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Weibliche Seelengroͤße. 


Im ſiebenjaͤhrigen Kriege diente der Baron 
., ein begüterter ungariſcher Edelmann, im oͤſt⸗ 
reichiſchen Heere, und gerieth in den letzten Jah: 
ren des Krieges in preußiſche Gefangenſchaft. Er 
lebte gegen ein Jahr zu Magdeburg, und empfand 
das Loos ſeiner Gefangenſchaft um ſo ſchmerzlicher, 
als er auf ſeinen Guͤthern in Slavonien ſeine lie— 
benswuͤrdige Gemahlin mit einem Knaben zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte. Sie war aus einem edlen, aber 
verarmten Geſchlechte, hatte eine treffliche Bildung 
erhalten, und war dem Manne ganz ergeben, der, 
durch ſein Vermoͤgen uͤber ſie erhaben, ſie von dem 
harten Schickſal der Dienſtbarkeit gerettet und ih: 
rer Tugend durch die Gabe ſeiner Hand gehuldigt 
hatte. 

Doch wie ſich der Menſch in Alles findet, was 
er nun einmal nicht zu aͤndern vermag, fo fing auch 
der Baron an, ſeinen Aufenthalt in Magdeburg 


erträglich zu finden. Da es ihm bei feiner ſteten 
Froͤhlichkeit, ſeinem angenehmen Aeußern, ver⸗ 
bunden mit der Gabe eines ſchoͤnen Vortrages, ge⸗ 
lungen war, in den erſten Haͤuſern Zutritt zu er⸗ 
langen, ſo ſah er bald einen Kreis von Menſchen 
um ſich verſammelt, deren Mittelpunkt er war. 
Beſonders angenehm fanden ihn die Damen. Seine 
Art, ſich zu benehmen, zu unterhalten, Alles ergoͤtzte. 


Gefliſſentlich verſchwieg er, daß er bereits Hymens 


goldne Feſſeln trage. Dieſer letztere Umſtand trug 
dazu bei, daß Magdeburgs Schönen ihre Netze nach 
dem Sohne Mars auswarfen. Und in der That 
gelang es einer von ihnen, den leichtſinnigen Ba⸗ 
ron zu feſſeln. Das Gewiſſen des Barons ſetzte 
ſich über eine leichte militairiſche Heirath hinweg, 
und Fraͤulein Z. wurde wirklich mit ihm getraut. 
Sorgenlos lebte der leichtſinnige Baron mit ſei⸗ 
ner jungen Frau, als plotzlich zwiſchen den feind⸗ 
lichen Maͤchten eine Auswechſelung der Kriegsge⸗ 
fangnen ſtattfand. Auch er war unter der Zahl 
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derjenigen, die ihre Freiheit erhielten. Man be⸗ 


ſchaͤftigte ſich gemeinſchaftlich zur weiten Reiſe ins 


Vaterland; doch fand er fuͤr gut, heimlich voraus⸗ 
zugehen, und blos einen Brief an ſeine junge Frau 
zu hinterlaſſen, in welchem er ſie, ſo weit es ſich 
thun ließ, von Umſtaͤnden unterrichtete, die dieſe 
ewige Trennung nothwendig machten, und ihr noch 
Anweiſungen ertheilte, wie ſie die beſte Miene zu 
dieſem boͤſen Spiel zu machen haͤtte. 

So entkam er aus beiden Gefangenſchaften, und 
traf gluͤcklich in Wien ein, wo er ſich mit leichtem 
Muth Zerſtreuungen und Freuden uͤberließ. Eine 
kleine Stoͤrung gab ihm zwar die unvermuthete 
Ankunft ſeiner erſten Gemahlin, welche mit Be— 
harrlichkeit der Liebe, der ihr von ihm gemachten 
Schwierigkeiten ungeachtet, ſich beeilte, Pflegerin 
ihres vermeintlich ſo gemißhandelten Gatten zu 
werden. Von dem Vorgefallenen nichts ahnend, 
hing ſie mit treuer Zaͤrtlichkeit an ihrem Gemahl, 
und ſtahl jeden Wunſch von ſeinen Augen, dem ſie 
liebevoll in Voraus begegnete. So viel Anhaͤng⸗ 
lichkeit feſſelte den Flatterſinn des Barons, und ſein 
enges leeres Herz fing wirklich an, ſich dem echten 
Genuß der Liebe zu oͤffnen. Nicht mehr verließ er 
ſein Haus, vermied ſeine ſonſtigen Geſellſchaften, 
und war auf einmal ein anderer Menſch geworden. 

Indeſſen hatte ſeine andre Frau ſich nicht ſo ru⸗ 
hig in ihr Schickſal zu finden gewußt, als ſein 
Leichtſinn es erwartete. Kaum von dem Aufent: 
halte ihres Fluͤchtlings in Kenntniß geſetzt, trat ſie 
auch ſogleich, mit vollguͤltigen Beweiſen ihrer An⸗ 
ſpruͤche auf ihn ausgeruͤſtet, die Reiſe nach der Kai⸗ 
ſerſtadt an. Hier angekommen und unterrichtet, 
daß ihre Stelle bereits beſetzt ſey, ſtand ſie nicht an, 
ihre Klage vor der Kaiſerin ſelbſt zu erheben. Die 


Klage ſchien erwieſen, der Baron kam in engen 
Verhaft, und niemand zweifelte, daß an ihm die 
auf Vielweiberei geſetzte Todesſtrafe vollzogen wer⸗ 
den wuͤrde. ET 

Bei der Unterſuchung wurden die Anſpruͤche der 
zweiten Frau rechtskraͤftig befunden; als man aber 
zur Pruͤfung der Rechte der erſten Frau ſchreiten 
wollte, legte dieſe das Geſtaͤndniß ab: daß ſie dem 
Baron nie angetraut geweſen, daß das am Leben 
befindliche Kind außerehelich erzeugt, und ſie von 
ihm blos darum fuͤr ſeine Frau ausgegeben worden 
ſey, um ſie gegen polizeiliche Nachſuchungen ſicher 
zu ſtellen. — Dieſem freiwilligen Geſtaͤndniß war 
nichts entgegen zu ſetzen; der Baron wurde feines 
Verhaftes entlaſſen, ſeine Hand der Fremden 
zugeſprochen, und die bisherige Baronin auf zehn 
Jahre zum Zuchthauſe verurtheilt. — Fuͤhle die 
Groͤße dieſer Handlung, wer ſie fuͤhlen kann; ſie 
beſchreiben zu wollen, waͤre Entweihung derſelben. 

In dem Zuchthauſe ſelbſt fand die ſich Auf 
opfernde die ſanfte ſtille Belohnung ihrer Tugend. 
Nie hat vielleicht ein Menſch ſeinen Wirkungskreis 
fo erfüllt, fo zum Beſten feiner Brüder erweitert, 
als der damalige Zuchthaus meiſter in Wien. Eine 
Reihe von Jahren hatte fich ſeine Menſchenkenntniß 
bis zur Untruͤglichkeit geläutert, Er wußte in der 
Behandlung ſeiner Zuͤchtlinge die verſtockten, gegen 
Ehre und Schande gleichguͤltigen Suͤnder, die 
ſchamloſen Dirnen von den ungluͤcklichen Opfern 
einer übel verſtandnen Delikateſſe zu unterſcheiden. 
Er hatte eine kleine Welt um ſich geſchaffen, deren 
Mittelpunkt er war. Er nannte ſich Vater, ſie 
Kinder, gab ihnen kleine Feſte, zu denen er ſeine 
Freunde einlud. Viele verließen dieſes Haus wahr⸗ 
haft gebeſſert. — Aus dem Geſagten läßt ſich fol⸗ 


gern, welchen Eindruck fein neuer Gaſt auf ihn 
machte. Die holde ruhige Miene der Baronin ver⸗ 
rieth ihm das Weſentliche ihrer Geſchichte. Aus 
ihren Augen las er, daß ſie ein unſchuldiges großes 
Opfer ſey, und bald war daher ſtillſchweigend eine 
Vereinigung zwiſchen ihnen zu Stande gekommen. 
Er liebte ſie wie ſeine Tochter, zog ſie an ſeinen 
Tiſch, führte fie verkappt zu öffentlichen Beluſti⸗ 
gungen, Feuerwerken und dergleichen, kurz, that 
mehr, als fein Amt ihm wohl eigentlich geſtattete. 
Auf ſolche Weiſe verlebte die Baronin einige Jahre 
ihres Lebens in dieſem Kreiſe. 

Inmittelſt war die zweite Gattin des Barons 
geſtorben. Unaufhoͤrlich ſchwebte ihm das Bild 
der Ungluͤcklichen vor, die im Zuchthauſe fuͤr ihre 
Großmuth buͤßte. Ruhe und Schlaf floh ihn. Da 
ſuchte er bei der Kaiſerin einen der Augenblicke zu 
treffen, wo fie, von fanfter Froͤmmigkeit zur höch: 
ſten Nachgiebigkeit und Milde hingeriſſen, nichts 
abzuſchlagen gewohnt war. Nachdem er von ihr 
im Voraus fuͤr das, was er vorzutragen habe, 
Gnade und Verzeihung zugeſichert erhalten hatte, 
legte er der Monarchin die guͤltigſten Beweiſe vor, 
daß die im Zuchthauſe ſchmachtende Ungluͤckliche 
ſeine rechtmaͤßige Gemahlin ſey. 

Geruͤhrt von der Geſchichte, ließ die Monarchin 
ſogleich den Zuchthaus-Verwalter holen, den ſie 
mit folgenden Worten anredete: „Unter ſeinen 
Zuͤchtlingen iſt eine Baronin E.?“ — Der gute 
Mann, welcher eben zwei Tage vorher mit ihr bei 
einem Feuerwerke geweſen war, und gewiß glaubte, 
es ſey verrathen worden, antwortete mit Stottern: 


„Ja, Ew. Majeſtaͤt; aber wenn Ew. Majeſtaͤt fie- 


kennten, es iſt ein braves Weib! Ich weiß, daß ich 
gefehlt habe, ich ſoll meine Zuͤchtlinge in enger Ver⸗ 
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wahrung halten, aber ſie iſt nicht Schuld, ich 
muß ſie zum Ausgehen zwingen. Entlaufen kann 
ſie mir doch nicht, und wuͤrde dies auch nicht wol⸗ 
len, das ſanfte Lamm. Nun denke ich, an die Luft, 
unter Menſchen kann man fie ja führen.“ — Die 
Kaiſerin laͤchelte uͤber das Mißberſtaͤndniß, welches 
ihr das gutherzige Vergehen des Mannes verrieth. 
Menſchenfreundlich belehrte ſie ihn von dem Grunde 
feiner Berufung, unter dem Bedeuten, daß ſie die 
Baronin auf der Stelle erlöfen und vor ſich bringen 
laſſen werde. — Hier unterbrach dieſer ſie, gluͤhend 
von Freude. Nein, nein, ſagte er, ſo muͤſſen es 
Ew. Majeftät nicht machen, das verſteh' ich beſſerz 
das arme Weib trifft ja ſonſt der Schlag, wenn wir 
ſie ſo plotzlich damit uͤberraſchen. — Thereſia, von 
der Freimuͤthigkeit des edlen Mannes bewegt, ging 
gern ein, was derſelbe verlangte, ſchrieb einen 
Brief an die ungluͤckliche Baronin, kuͤndigte ihr mit 
Zartheit die Freiheit an, und uͤberließ es ganz dem 
Zuchthaus⸗Verwalter, wie und auf welche Weiſe 
derſelbe der Baronin dieſe ankuͤndigen werde. 

Der ſeltne Mann flog mit ſeinem Briefe nach 
Hauſe. Alles wurde in Bewegung geſetzt, Alles 
ſollte fein Entzuͤcken theilen, alle feine Kinder la⸗ 
dete er zu Tiſche, und bat dringend die Baronin, 
ihre beſten Kleider anzuziehen. Die Geſellſchaft 
war verſammelt. Keiner wußte, was er aus dem 
Manne machen ſollte, fo ungewöhnlich fröhlich wa⸗ 
ren alle feine Handlungen. Er ließ die Baronin 
Charaden und Raͤthſel loͤſen, deren Deutung ſie 
nicht verſtand, beſtuͤrmte ſie mit Fragen, die ſie nicht 
zu beantworten wußte, und erhielt ſie ſo zwiſchen 
Zagen und bangem Hoffen, denn das ſah ſie ihm 
wohl an, daß ihr etwas Außerordentliches bevor⸗ 
ſtehe. — Man ſetzte ſich zu Tiſche, und wie die 
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erften Teller gewechſelt wurden, fand die Baronin 
unter dem ihrigen das Handbillet der Kaiſerin. — 
Niemand wird eine Schilderung der Freude und 
Ueberraſchung der Baronin verlangen. Sie eilte 
in die Arme ihres wahrhaft gebeſſerten Mannes. — 
Bemerkt werde hier nur noch, daß der Zuchthaus⸗ 
meiſter wegen vieler ſolcher Dienſtvergehungen 
ſpaͤter abgeſetzt wurde, wofür er mit froher Laune 
dem neuen Monarchen dankte, und ſeine uͤbrigen 
Tage im Hauſe des Barons verlebte. 


— 


Die trifft den Nagel auf den Kopf. 


Ein altes Muͤtterchen aus der unteren Volks⸗ 
klaſſe ſaß in der Regel auf den Stufen der Schloß⸗ 
treppe in Potsdam. Ohne wirklich um ein Almoſen 
zu bitten, forderte ſchon ihr Aeußeres dazu auf, und 
ſie erhielt hier, beſonders von Fremden, ſo manche 
milde Spende. Selbſt Friedrich der Große hatte 
die Alte oft angeredet, und ſich an ihren treuherzigen 
Aeußerungen beluſtigt, ihr denn auch immer eine 
Gabe dargereicht. Dieß war hinlaͤnglich, daß nie⸗ 
mand es wagte, ſie von ihrem gewoͤhnlichen Platze 
zu vertreiben. a 

Nach dem zweiten ſchleſiſchen Kriege 1744 und 
1745 kam Friedrich nach Potsdam zuruͤck. Einige 
Tage nach ſeiner Ankunft war er nicht wenig ver⸗ 
wundert, das alte Muͤtterchen wieder auf ihrem 
gewoͤhnlichen Platze zu ſehen. Huldvoll redete der 
Koͤnig ſie an, und fragte: Wie iſt es ihr denn 
gegangen? — Gott ſey Dank, noch fo erträglich. — 

Auch waͤhrend des Krieges? — J, iſt denn Krieg 
geweſen? — Das weiß fie nicht? — Wat kuͤmmert 
mir dat; Pack ſchlaͤgt ſich, Pack verdraͤgt ſich. — 


Der Monarch laͤchelte und reichte ihr ein Gold⸗ 
ſtuͤck dar. 


Homonyme. 


Von Holz und Horn und von Papier, 
Gar aus dem Kopfe faͤllt es Dir. 
Nimm in Geſchaͤften Dich in Acht, 
Daß Schabernack Dir keine macht. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stüd: 
Mailand. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Se. Koͤnigl. Hoheit unſer verehrter Kronprinz, 
hat die Gnade gehabt, der hieſigen Schuͤtzen⸗Gilde, 
mittelſt huldvollen Schreibens de dato Berlin den 
18ten September c., einen ſchoͤn gearbeiteten ſil⸗ 
bernen Pokal, welcher bei dem Herrn Senator 
Schultz zur Anſicht ſteht, für den am 3. Auguſt c. 
fuͤr Hochdenſelben gethanen Koͤnigs⸗Schuß zu ver⸗ 
ehren. Dieſes freudige Ereigniß bringen wir hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenntniß. 

Gruͤnberg den 26. September 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 2. Oktober c. a. früh um 
8 Uhr findet die zweite diesjährige Spritzen⸗Pro⸗ 
be ſtatt, zu welcher ſich die ſaͤmmtliche Spritzen⸗ 
Mannſchaft, bei Vermeidung der geſetzlichen 
Strafe, vor dem Rathhauſe einzufinden hat. 

Grünberg den 25. September 1833. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Proclama. 
Von dem Herzoglich von Dino'ſchen Juſtizamte 
der Herrſchaft D. Wartenberg wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die den Gottlob Friebel'ſchen 


Erben gehörige Freihaͤuslernahrung No. 39. zu 
Haydau, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
266 Rthlr. 5 Sgr. Courant gewürdiget worden ift, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation öffentlich 
verkauft werden ſoll, und der 19. October d. J. zum 
Licitations⸗Termine beſtimmt iſt. 

Es werden daher alle diejenigen, welche dieſe 
Nahrung zu kaufen geſonnen und zahlungsfaͤhig 
ſind, hierdurch aufgefordert, ſich in dem gedachten 
Termine, welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 Uhr auf hieſigem Gericht entweder perfſoͤnlich 
oder durch gehörig legitimirte 0 ein⸗ 
zufinden, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrtigen, 
daß, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 


nahme zulaſſen, an den Meiſtbietenden der Zuſchlag 


erfolgen wird. 
D. Wartenberg den 23. July 1833. 
Herzoglich von Bino'ſches Juſtizamt der Herrſchaft 
Deutſch-Wartenberg. 
v. Wurmb. 
— — ͤũ ꝶ-m — 


Subhaſtations- Patent. 

Die dem Johann Chriſtian Jaͤſchke gehoͤrige 
Frei⸗Kutſchner⸗Nahrung No. 14. zu Mittel⸗Ochel⸗ 
hermsdorf, nebſt Zubehoͤr, und nach Abzug der 
Öffentlichen Laſten und Abgaben auf 356 Rthlr. 
20 Sgr. taxirt, ſoll Schulden halber im einzigen 
Bietungs⸗Termine den 15. October c. Vormittags 
11 Uhr auf dem Schloße zu Mittel⸗Ochelhermsdorf 
verkauft werden. 

Grünberg den 20. Juli 1833. 

Das Gerichts-Amt von Mittel-Ochelhermsdorf. 


Wein⸗Verkauf am Stock. 
Kuͤnftigen Montag den 30. September wird 
der Wein am Stock in folgenden Gaͤrten an den 
Beſtbietenden verſteigert werden: 
1) um 9% Uhr in Richters Garten in der Treibe, 
2) a. ar Uhr in Roskes Garten in der neuen 
elt, 
3) um 10 ½ Uhr in Roͤhrs Garten bei der Scharf: 
richterei, 
4) um 11 Uhr in Fechners Garten in der Stein: 


gaſſe, 8 
5) um 11%, Uhr in Richters Garten im Neu: 


lande, 5 
6) um 2 Uhr in Richters Garten am hohlen 
Wege, 
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7) um 2% Uhr in Brettſchneiders und Leitge⸗ 
bels Garten auf der Buͤrgerruh, 
8) um 3 Uhr in Richters Garten in der Linde, 
9) um 3%, Uhr in Wegeners Garten auf dem 
Marſchfelde, 
10) um 4 Uhr in Richters Garten daſelbſt. 
Grünberg am 26. September 1833. 
Nickels. 


Kraut⸗ und Kohlruͤben-Verkauf. 

Sonnabend den 5. October früh 8 Uhr, wird in 

Janny das Kraut, und Sonntag den 13. October 

Nachmittags 3 Uhr in Polniſch-Keſſel die Kohl: 

ruͤben, in Beeten verkauft, wozu einladet N 
das Wirthſchaftsamt 

des Dominii Polnifch = Keffel. 


In den Goldſchmidt'ſchen Gärten fol der Wein 
am Stocke den 2. Oktober c. Nachmittags, und 
zwar 

in dem Garten am Gericht um 2 Uhr, 
in dem Garten am langen Graben um 3 Uhr, 
in dem Garten am Erlenbuſch um 4 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige 
hiermit einlade. 
Henſel. 


Weintrauben ⸗Einkauf. 

Auch in dieſem Jahre kaufe ich in meinem 
Garten wieder Weintrauben wie im vorigen Jahre, 
und werde dieſe ebenfalls nach ihrem Werthe bezah⸗ 
len. Diejenigen Weinbergsbeſitzer, welche die Trau⸗ 
ben recht reif werden laſſen, haben dadurch den Vor⸗ 
theil, erſtens, daß die Trauben weit mehr ins Ge⸗ 
wicht fallen, und zweitens, daß fuͤr ſolche Trauben 
auch ein hoͤherer Preis bezahlt werden kann. 

Weiner. 
— —— — 
Verkauf einer Walke und Mahlmühle. 

Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine bei Lanſitz 
auf Grünberger Territorio belegene Walke nebſt 
Mahlmuͤhle, aus freier Hand zu verkaufen. Hier⸗ 
zu ſind Termine auf den 9. Oktober, 6. November 
und 4. Dezember d. J. angeſetzt, wozu Zahlungs⸗ 
faͤhige an Ort und Stelle eingeladen werden. Die 
Kaufbedingungen find daſelbſt täglich zu erfahren, 
ſo wie auch die Beſichtigung der Grundſtuͤcke ſtets 


erfolgen kann. . 
Samuel Bothe, Walkmuͤller. 


„Blumen Anzeige. 
Unterzeichneter empfing und empfiehlt echte 
Harlemer Blumenzwiebeln. Kataloge ſind gratis 
bei dem Faͤrber Herrn Daum in Gruͤnberg zu 
bekommen. 
Freyſtadt den 22. September 1833. 


J. G. Rohleder. 


Beſte ſtaͤhlerne Tuch-Webe-Riethe, 
welche wegen ihrer Haltbarkeit der von Rohr bei 
weitem vorzuziehen iſt, offerirt bei Tauſenden und 
auch einzeln zu den billigſten Preiſen 

Fr. Franke. 


Der Herren- und Damen-Friſeur 
und Locken ⸗ Fabrikant 
W. Jacobi, 

Paradeplatz No. 136. in Glogau, 
empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden hieſigen Jahr⸗ 
markte mit allen Arten von Herren- und Damen⸗ 
Touren, Platten mit und auch ohne Schloͤſſer, 
Flechten, Puffen, ſeidenen und Haar⸗Locken, fo wie 
à la Neige, Hänge- und Roſen⸗Locken, fo wie mit 
allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, und 
verſichert die moͤglichſt billigſten Preiſe und die 
prompteſte Bedienung. — Bereits gebrauchte Locken 
ſo wie jede Art Haare werden umgetauſcht, gekauft 
und umgearbeitet. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich hiemit einem hoch⸗ 
verehrten Publikum mit ſeinem großen Vorrath von 
optiſchen Waaren, beſonders mit ganz vorzuͤg⸗ 
lichen Augenglaͤſern, Conſervations-Brillen, welche 
aus Kronen- und Flintglas nach jedem Auge ge— 
ſchliffen ſind, ferner Schießglaͤſer, Lorgnetten u. dgl. 

Da er ſich nur bis zum 5. October hier aufhal⸗ 
ten wird, ſo bittet ſelbiger um geneigten Zuſpruch, 
und verſpricht reelle Bedienung und billigſte Preiſe; 
auch reparirt er alle ſchadhaft gewordene Glaͤſer. 

Zugleich erlaubt er ſich, zu bemerken, daß er 
weder hauſiren geht, noch auf dem Jahrmarkte feil 
hat; dagegen iſt er ſtets bereit, auf Verlangen ſich 
bei einem Jeden einzufinden. 

Sein Logis iſt bei Herrn Buchwald No. 11. 
an der evangeliſchen Kirche, woſelbſt er um guͤtigen 


Beſuch bittet. f N 0 
J. Bernhardt, Opticus. 


Frau Knospe aus Greiffenberg 
bezieht den hieſigen Jahrmarkt wieder mit allerlei 
Sorten vorzuͤglich echter Leinwand, nicht mit 
Baumwolle vermiſcht. Ihr Stand iſt in der ge⸗ 
woͤhnlichen Bude, und bittet um guͤtigen Zuſpruch 
und den beſten Abſatz. 8 


Die zu Guͤntersdorf im Gruͤnbergſchen Kreiſe 
No. 81. gelegene Freiſtelle, gerichtlich auf 500 Rtlr. 
abgeſchaͤtzt, nebſt noch beſonderm Lande und Baum⸗ 
garten, will ich aus freier Hand verkaufen. Die 
Bedingungen des Verkaufs ſind ſtets bei mir zu 
erfahren. 

Gruͤnberg den 25. September 1833. 

Scheibel in der neuen Welt. 


Ein Knabe von guter Erziehung kann ſein Un⸗ 
terkommen finden beim i 
> Schneidermeiſter Strauß. 


Es iſt vor einigen Wochen ein kleines Kontos 
buch, blau eingebunden, mit No. 100. bezeichnet, 
und dem Namen Schilinski, verloren worden. 
Der Finder wolle ſolches dem Eigenthuͤmer gegen 
eine Belohnung abgeben. 


Ein Paar neue Weinmuͤhlen ſind zu verkaufen 
beim Maſchinenbauer Gottlob Zimmerling 
jun., wohnhaft in der Roſengaſſe. 


Feines Scheiben- und ordin. Pulver empfin 
a 5 E. T. Wecker. e 


Den durch Erbſchaft erhaltenen, in der Treibe 
No. 40. belegenen Weingarten, iſt der jetzige Beſitzer 
geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen. Die Kauf⸗ 
bedingungen ſind beim Herrn Senator Henſel 
zu erfahren. 


In den W. Puſch'ſchen Gärten an der Rogſchen 
Haide, wird kuͤnftigen Montag den 30. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, der Wein am Stocke an Meiſtbie⸗ 
tende verpachtet werden. 

C. G. Uhlmann. 


Das ſo beliebte engliſche Gichtpapier empfing 
wieder 


Eitner beim gruͤnen Baum. 


‚Daß ich vom 29. September ab, im Haufe des 
Herrn Helbig (ehemaligen Kaufmann Heinrich 
Winter'ſchen) am Markt wohne, zeige ich meinen 
geehrten Kunden und Freunden ganz ergebenſt an. 

all: E. A, Richter, Buchbinder. 


2 Ane tbifet e i 
Eine Frau von geſetzten Jahren, die mit der 
Fuͤhrung einer kleinen Wirthſchaft zugleich die 
Pflege eines kleinen Kindes uͤbernehmen ſoll, findet 
ihr Unterkommen, und hat ſich in der Expedition 
dieſes Blattes zu melden. 


Erwachſene Perſonen und Kinder, die ſich mit 
Eichelleſen im Sawader Forſte beſchaͤftigen wollen, 
koͤnnen ſich beim Kellerpaͤchter Herrn Lindner 
melden, woſelbſt auch von jetzt ab Eicheln in groͤ⸗ 
ßern und kleinern Parthieen verkauft werden. 


Verſchiedene Sorten Luſtfeuerwerke zur bevor: 
ſtehenden Weinleſe, als Hand- und Flintenſchwaͤr⸗ 
mer, Froͤſchel, Raketen, Leuchtkugeln, Kanonen— 
ſchlaͤge, Feuerraͤder, Erdwuͤrfe, Bombenroͤhre mit 
Leuchtkugeln, nebſt Bienenkoͤrben, empfing in beſter 
Guͤte und empfiehlt 

G. H. Schreiber. 


Niedrige hoͤlzerne Damenkaͤmme erhielt wieder, 
und empfiehlt billigſt 
C. Kruͤger. 


Marinirte Heringe empfiehlt 
ar E. T. Wecker. 


Von dem beliebten kiefernen Stockholze ſind 
wieder mehrere Klaftern fertig, und empfehlen ſel— 
bige zu geneigter Abnahme . 

Wilhelm und Emanuel Pilz. 


Feuerwerksgegenſtaͤnde aller Gattungen und von 
vorzuͤglichſter Güte empfing und empfiehlt 
Eitner beim gruͤnen Baum. 


Neue Wein- Viertel find zu verkaufen. 
ittwe Gernau. 


| 


Ein Keller ift zu vermiethen bey Carl Jedeck 
auf der Niedergaſſe. 
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Wein⸗Ausſchank bei: 

Wittfrau Haͤkel am Markt, Z1r, 
Samuel Gotthilf Hoffmann auf der breiten Gaffe, 

30r., 4 Sgr. 5 
Samuel Brucks auf der Obergaſſe, 3 1r., 4 Sgr. 
Chriftian Arlt hinter der Burg, 3 Sgr. 4 Pf. 
Kurtz hinter der Burg, 82 r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Karl Auguſt Hoffmann auf dem Silberberge. 
Langenberger auf der breiten Gaſſe. 
Kurtzmann in der Malzmuͤhle, 27r. und 31r. 
Wilh. Pilz am Silberberge, 27r. Rothwein, 10 Sgr. 
Gottlob Kern im Schießhausbezirk. 
Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, 32r. 
Sander am Markt, 1830r., 5 Sgr. 
Sam. Hentſchel auf dem Silberberge, 27r. u. Sir, 
Schnee auf der Burg. 
Ernſt Roland in der engen Gaſſe (im Oberſtock). 
Karl Grundke am Silberberge, 183 rr. f 
Auguſt Prietz am Neuthor, 30r. und Sir, 


Wittfrau Hampel auf der Burg, 30r. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt ſind 

zu haben: 

Praktiſches Hand- und Huͤlfsbuͤchlein der niedern 
Chirurgie, fuͤr Lehrlinge und Gehuͤlfen, von D. 
Braͤutigam. Mit Abbildung. 1833. geh. 25 ſgr. 

Abentheuer des Till Eulenſpiegel, neue Auflage. 
geheftet. 7 ſgr. 6 pf. 

Leben und Abentheuer des Papa Schmidt, mit 17 
Abbildungen. gehft. 1838. 3 for. 

Sammlung von Raͤthſeln zur Unterhaltung. gehft. 

e 2 ſgr. 

Fiſcher, Komplimentirbuch. gehft. 7 for, 

Neueſte Blumenſprache. gehft. 1833. 2 ſgr. 6 pf. 

a auserwaͤhlter Stammbuch-Verschen. 


gehft. 2 ſgr. 
Punſchpredigt am Tage Pauli Bekehrung. geh. 2 hr. a 
Berechnung, wie viel eine Frau jährlich koſtet. 2 ſgr. 
Nuͤtzlicher Unterricht, wie ſich junge Eheleute gegen⸗ 


ſeitig bedienen ſollen. geheft. 2 ſgr. 
Die Kunſt zu kuͤſſen. gehft. 2 for. 
Die Augen- und Zeichenſprache. gehft. 2 ſgr. 


Neue Zimmerſpruͤche, oder Reden fuͤr Zimmerleute. 

a 2 ſgr. 6 pf. 

(Die in der Beilage angezeigten Schriften ſind eben⸗ 
falls durch Obengenannten zu erhalten.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 17. September: Kutſchner Georg Kliche 
in Sawade ein Sohn, Gottlob. — Einwohner Jo⸗ 
hann Daniel Granſalke in Kuͤhnau eine Tochter, 
Anna Roſina. 

„Den 19. Tuchſcheerer Mſtr. Johann Gottfried 
Pietſch ein Sohn, Friedrich Wilhelm Robert. — 
Einwohner Joſeph Fauſtmann in Lawalde ein 
Sohn, Friedrich Ferdinand. 

Den 20. Fleiſchhauer Mſtr. Samuel Wilhelm 
Sommer eine Tochter, Juliane Auguſte Bertha. — 
Tuchbereiter Guſtav Moritz Ludwig eine Tochter, 
Auguſte Florentine. 

Den 21. Böttcher Mſtr. Karl Wilhelm Ruͤcker 
eine Tochter, Henriette Emilie. — Tuchfabrikant 
Mſtr. Johann Wilhelm Kern ein Sohn, Heinrich 
Herrmann Erdmann. 

Getraute. 

Den 25. September: Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſi⸗ 
ſtent Julius Burghardt zu Liebau, mit Igfr. Er⸗ 
neſtine Karoline Luiſe Hoffmann hieſelbſt. — Satt⸗ 
ler Mſtr. Johann Friedrich Wilhelm Jedeck, mit 
Soft. Beate Henriette Puͤſchel. 

Den 26. Boͤttcher Mſtr. Johann Gottfried 
Pfennig, mit Igfr. Johanna Roſina Wilhelm. — 
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Viktualienhändler Guſtab Erdmann Reckzeh, mit 
Johanne Beate Liske. 


Geſtorbne. 

Den 17. September: Tuchſcheerergeſellen Jo⸗ 
hann Auguſt Chriſt ſeparirte Ehefrau, Anna Roſina 
geb. Ikas, 23 Jahr 1 Monat 3 Tage, (Schlagfluß). 

Den 19. Tageloͤhner Johann Sigismund Buͤr⸗ 
ger, 67 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 20. Tuchſcheerergeſellen Friedrich Giers⸗ 
dorf Ehefrau, Anna Roſina geb. Ulbricht, 46 Jahr 
8 M. 14 Tage, (Bruſtkrankheit). 

Den 23. Tuchmachergeſellen Karl Auguſt Tietze 
Tochter, Friedrike Henriette, 2 Jahr 5 Monat, 
(Kraͤmpfe). — Tuchmacher Mſtr. Wilhelm Men⸗ 
zel Sohn, Karl Wilhelm, 18 Jahr 1 Monat 8 Tage, 
(Gichtkrampf). 

Den 24. Kammacher Mſtr. Auguſt Wilhelm 
Wahl Tochter, Emilie Auguſte, 2 Jahr 3 Monat 
27 Tage, (Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 
(Michaelis ⸗Feſt.) 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Wronsky. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


— ——— —— — —— äͤä ́ —:q . iͥAů̊.ö —ʃ.B — ——y„ .ñ.ñlĩ 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 23. September 1833. Preis. Preis. Preis. 
1 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
— —— — — — — —pů ã ſ—— — 
Waizen der Scheffelf 1 16 3 1 14 1 12 6 
Roggen = 1 14-10 1 — 4 — 28 9 
Gerſte, große . z 1 — — — 29 — —— 28 — 
kleine = — 25 — — 24 6 — 24 
zu ER = — 20 — — 18 9 er 17 6 
eben se. z 5 1 14 — 1 12 — 1 10 — 
. . 1 26 — 1 20 6 1 15 — 
Kartoffeln a — 10 — — 9 — — 8 — 
Heu der Zentner — 20 — — 20 — — 20 — 
troh .. Idas Schock 6 — — 5 22 6 5 115 — 


Tr en e ß EEE TEE DIET TEN nn 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. bettaͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


